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Neuer Standort für Rassismus-Studien

das Eingeständnis der 
Schuld von Deutschen 
und Christen und Chris-
tinnen für die Shoah und 
die damit verbundene 
historische Verantwor-
tung leitend sein“, sagt 
dazu Spetsmann-Kun-
kel. Anders als andere 
Einrichtungen an Hoch-
schulen positioniert sich 
das CARS dabei nicht nur 
als Forschungsstelle, man 
bezieht auch Position. 

Dazu Spetsmann-Kunkel: „Das Cent-
rum erklärt sich solidarisch mit dem Staat 
Israel und dem jüdischen Volk. Dies bein-
haltet – nach meiner tiefsten Überzeugung 
– auch die Verpflichtung, die Existenz, 
das Selbstbestimmungsrecht und Selbst-
verteidigungsrecht Israels zu unterstüt-
zen und sich für die Anerkennung Israels 
durch die arabischen Nachbarn einzuset-
zen. Die Mitglieder des Centrums verur-
teilen jegliche Form von Antisemitismus. 
Das schließt den israelbezogenen Antise-
mitismus ein.“

All das wird sich auch im Tätigkeitsbe-
reich des Centrums widerspiegeln. Einer-
seits soll es projektbezogene Forschung ge-
ben, anderseits Publikationen. Die erste 
wird sich mit den unterschiedlichen Er-

Traditionell setzen sich Universi-
täten vor allem mit dem rechten 
Antisemitismus auseinander. Der 

linke Antisemitismus beziehungsweise 
der israelbezogene Antisemitismus, aber 
auch die Judenfeindlichkeit von muslimi-
scher Seite sind eher im Bereich von poli-
tischen Initiativen Thema. In Aachen will 
man sich nun „mit allen Erscheinungsfor-
men des Antisemitismus“ befassen, wie 
Grigat betont. Besonderes Augenmerk 
soll dabei aber auf den israelbezogenen 
und den islamischen Antisemitismus ge-
legt werden. 

Ersterer sei vor allem in der Linken an-
zutreffen, zweiterer sei in der politischen 
Rechten ein Thema, in der Linken gebe 
es allerdings Hemmungen, diesen zu the-
matisieren, „weil immer die Angst da ist, 
man könnte in Rassismus abgleiten“. Gri-
gat erklärt, hier gehe es auch darum, ge-
gen Irrwege spezifischer Ausformungen 
eines Pseudoantirassismus aufzutreten. 
Was er damit meint? Eine gewisse Form 
der Identitätspolitik, der es nur mehr um 
Anerkennung und nicht mehr um gesell-
schaftspolitische Rassismuskritik gehe. 

Die Hochschule ist eine kirchliche – wie 
sieht es da mit christlichem Antisemitis-
mus aus? „Nach meiner Überzeugung 
muss für ein Centrum an einer deutschen 
Hochschule in katholischer Trägerschaft 

scheinungsformen des israelbezogenen 
Antisemitismus befassen, kündigt Grigat 
an. Im Rahmen seiner Professur wird er 
vor allem aber auch lehren. An der Hoch-
schule werden künftige Sozialarbeiter 
und Sozialarbeiterinnen ausgebildet. Sie 
für Antisemitismus und Rassismus zu sen-
sibilisieren, sei „ein drängendes Thema: 
Die Sozialarbeit ist aktiv mit dem Thema 
konfrontiert.“ Wichtig sei es da etwa auch, 
über die Geschichte des Nahostkonflikts 
Bescheid zu wissen. Theoretischer Bezugs-
punkt soll dabei die Kritische Theorie sein 
und damit die Ideenwelt von Theodor W. 
Adorno und Max Horkheimer.

Das CARS will sich aber auch mit Ein-
richtungen und Organisa-
tionen international ver-
netzen, beispielsweise mit 
dem Institute for the Study 
of Contemporary Antise-
mitism an der University 
of Indiana in Bloomington 
und dem in Gründung be-
griffenen London Center for 
the Study of Contemporary 
Antisemitism. Auch mit zi-
vilgesellschaftlichen Insti-
tutionen und antisemitis-
muskritischen Initiativen 
wie der Amadeo Antonio 
Stiftung und der Recher-

che- und Informationsstelle Antisemi-
tismusstelle (RIAS) in Deutschland oder 
MENA Watch in Österreich kann Grigat 
sich eine Zusammenarbeit gut vorstellen. 
„Wenn es um eine Kritik des Antisemitis-
mus einerseits und eine adäquate Dar-
stellung des Nahostkonflikts andererseits 
geht, wären das naheliegende Kooperati-
onspartner.“ Eine enge Zusammenarbeit 
wird es zudem mit dem Gordon College 
in Haifa geben, einer der ältesten Lehrer-
ausbildungsstellen in Israel. Ein Vertrag 
über die konkrete künftige Zusammenar-
beit ist dazu derzeit in Ausarbeitung. Ein 
Fokus dieser Kooperation soll jedenfalls 
im Bereich Holocaust Education liegen. 

katho-nrw.de/forschung-und-transfer/for-
schungsinstitute/centrum-fuer-antisemitis-
mus-und-rassismusstudien-cars
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Am Standort Aachen der Katholischen Hochschule Nord-
rhein-Westfalen wurde Ende 2020 das Centrum für Anti-
semitismus- und Rassismusstudien (CARS) gegründet. Ste-
phan Grigat, der seit vielen Jahren an der Universität Wien 
lehrt, hat dort nun eine Professur für Theorien und Kritik 
des Antisemitismus übernommen. Gemeinsam mit dem 
Politikwissenschafter Martin Spetsmann-Kunkel wird er 
zudem das Centrum leiten. Beide machen gegenüber WINA 
klar: Das CARS werde andere Schwerpunkte setzen als ver-
gleichbare Einrichtungen im deutschsprachigen Raum.

 Von Alexia Weiss 

Weil Antisemitismus nicht nur 
von rechts kommt


